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„Man wollte mich diskreditieren“ – Rechtsstreit zwischen
Nahost-Korrespondentin und WDR
Ilona Pfeffer sprach mit Karin Leukefeld

Gibt es ein Urheberrecht auf ein Interview als Sprachwerk, und muss man es sich als Inter-
viewpartner gefallen lassen, wenn ein Medium trotz Einspruchs das Interview verwendet und
obendrein Falschbehauptungen verbreitet?

30. Juni 2021 ·

Für ein Hörfunkfeature, das Autor Marc Thörner im Auftrag des WDR für sämtliche ARD-Rund-
funkanstalten produzierte, hatte sich dieser mit einer Interviewanfrage per E-Mail im August
2019 bei der Nahost-Korrespondentin Karin Leukefeld gemeldet. Leukefeld berichtet seit fast
zehn  Jahren  für  verschiedene  deutschsprachige  Medien  aus  Syrien  und  ist  die  einzige
deutsche Korrespondentin, die in Syrien akkreditiert ist. Wegen ihrer langjährigen Erfahrung
als Journalistin und ihrer Expertise als Korrespondentin, die tatsächlich vor Ort ist und mit der
lokalen Bevölkerung spricht, schien es nur recht und billig, Karin Leukefeld als Gesprächspart-
nerin anzufragen, um die Zukunft Syriens zu diskutieren.

 



Bezüglich der Fragen schrieb Thörner vorab, er wolle Leukefelds „Einschätzung der syrischen
Innen-, insbesondere der Versöhnungspolitik. Zweitens geht es darum, wie Sie die deutsche
Außenpolitik hinsichtlich Syriens einschätzen, auch das Syrien-Bild in den deutschen Medien.“
Die Nahost-Korrespondentin, die in der Vergangenheit unter anderem auch Beiträge für den
WDR produziert hatte, sagte zu und bereitete sich auf die genannten Themen vor. Bei der
Aufzeichnung des über 40-minütigen Skype-Interviews sei sie dann aber stutzig geworden, so
Karin Leukefeld gegenüber SNA News. Manche Themen seien gar nicht zur Sprache gekom-
men, andere, die so nicht vereinbart gewesen seien, seien dafür beharrlich erfragt worden.

 

„Ein Punkt, warum ich beim Interview misstrauisch geworden bin, war das Thema: die Sicht
der deutschen Medien auf den Syrien-Konflikt. Dazu kann ich sehr viel sagen. Aber er hat ge-
sagt: Sie schreiben ja für die Junge Welt und für RT. RT stuft er rechts ein, die Junge Welt
links außen. Er hat auch gesagt: Fällt Ihnen nicht auf, dass Ihre Argumentation ähnlich ist,
wie die der AfD? Da habe ich gesagt: Hören Sie mal, das eine ist eine Partei und ich bin eine
Korrespondentin vor Ort.  Sie selbst  sind auch Korrespondent und Sie wissen,  dass man
berichtet, was man vor Ort hört und sieht, und versucht, das an die Öffentlichkeit in Deutsch-
land zu vermitteln. Das hat mit der Position von irgendeiner Partei gar nichts zu tun“, so
Leukefeld. Thörner habe trotzdem immer weiter gebohrt bis sie schließlich gesagt habe, dass
sie dazu gar nichts mehr sage. „Er wollte, dass ich mich von der AfD distanziere. Ich habe ge-
sagt, ich bin eine Journalistin und muss mich nicht von irgendwelchen Politikermeinungen dis-
tanzieren. An dem Punkt bin ich misstrauisch geworden.“

Karin Leukefeld

freie Journalistin, freie Korrespondentin in Syrien

 

Das Unbehagen, das sie während des Interviews verspürt und teils auch geäußert habe, habe
sie dazu veranlasst, nach dem Gespräch per E-Mail nachzufragen, welche Gesprächsteile der
Autor für sein Radiofeature verwenden wolle, verbunden mit der Bitte, diese vorher in ihrem
jeweiligen Kontext autorisieren zu können. Das habe Thörner abgelehnt, woraufhin sie ihn
und den Sender davon in Kenntnis gesetzt habe, dass sie ihre Zustimmung für die Verwen-
dung ihres Interviews zurückziehe, so die Syrien-Korrespondentin

 

Veröffentlichung mit Falschbehauptung

 

Trotz Leukefelds ausdrücklichen Widerspruchs, samt Begründung, wurde das Radiofeature
am 26.  Februar 2020 veröffentlicht  und über die ARD-Hörfunkanstalten bundesweit  ausges-
trahlt. Lange Zeit war das Feature auch in den Mediatheken der öffentlich-rechtlichen Rund-
funkanstalten abrufbar, wenn auch mit einer vorangestellten Gegendarstellung, die Karin
Leukefeld erwirken konnte. Die Gegendarstellung bezieht sich auf diese Passage in dem Fea-



ture, in der Autor Thörner erklärt:

 

„Bald nach unserem Gespräch überrascht mich Karin Leukefeld mit einer E-Mail. Die Passa-
gen über die SSNP und deren Selbstmordattentate möchte sie aus dem Gespräch gestrichen
haben. Als ich das ablehne, weil das journalistischen Standards nicht entspricht, will sie das
gesamte Interview zurückziehen.“

Marc Thörner

Autor des WDR-Feature (Auszug)

 

Eine glatte Falschbehauptung, wie sich aus der Klageschrift der Journalistin ergibt. An keiner
Stelle hatte Leukefeld das Zurückziehen ihres Interviews mit Passagen über die syrische Op-
positionspartei  SSNP verbunden. Tatsächlich hatte sie,  nachdem sich Thörner nicht dazu
äußern wollte, welche Passagen er nutzen wollte, zur Begründung ihrer Absage lediglich
geschrieben, sie kenne sein Manuskript nicht und wisse nicht,  welche ihrer Aussagen in
welchem Kontext übernommen werden sollten. Da Thörner sich dazu nicht äußern wolle oder
könne, ziehe sie ihre Zustimmung zurück.

 

Nach einiger Zeit verschwand das Feature aus den Mediatheken der ARD, das Transkript
blieb jedoch noch für eine weitere Weile auf der WDR-Seite einsehbar. Ein Jahr später sind so-
wohl das Radiofeature als auch das Transkript in der ARD-Mediathek nicht mehr abrufbar. Hin-
weise auf die Sendung sind mit dem Satz versehen: „Aufgrund einer laufenden juristischen
Klärung kann diese Sendung aktuell  nicht angehört werden.“ Presseankündigungen beim
WDR sind noch einsehbar.

 

Das Internet vergisst nichts

 

Dass das Feature nicht mehr in den Mediatheken verfügbar ist, dürfte nur ein schwacher
Trost sein, denn bekanntlich vergisst das Internet nichts. Bereits eine kurze Abfrage über ein
Webarchiv fördert das fragliche Werk wieder zutage, so wie es ausgestrahlt worden ist. Beim
Anhören von Thörners knapp einstündigem Beitrag fällt von Beginn an auf, dass mit vielfälti-
gen Hintergrundgeräuschen und Audioeffekten eine bestimmte Atmosphäre geschaffen wer-
den soll, eine Stimmung, vor deren Hintergrund der Autor sein Narrativ von Assads „neuem
syrischen Reich“ ausbreitet. O-Töne aus dem über 40-minütigen Interview mit Karin Leuke-
feld tauchen in kleinen, aus dem Zusammenhang gerissenen Schnipseln auf. Mehrmals wer-
den sie mit den Aussagen des AfD-Politikers Christian Blex zusammengefügt, als sei das eine
natürliche Allianz. Von ihrer Expertise über Syriens mögliche Zukunft bleibt hingegen kaum et-



was übrig.

 

 

Als sie das Feature erstmals gehört habe, sei ihr klar geworden, dass Autor Marc Thörner für
seine Darstellung eine völlig andere Idee gehabt habe, als er ihr bei der Interviewanfrage ver-
mittelt habe, erinnert sich Karin Leukefeld. Es sei ihm nicht um die Frage gegangen, wie die
Zukunft  von  Syrien  aussehe,  sondern  er  habe  ein  bestimmtes  Bild  gehabt,  wie  er  sie
darstellen wollte.

 

Auf der einen Seite habe Thörner sich nicht die Mühe gemacht, Hintergründe zu erklären, wie
etwa Entstehung und Zusammensetzung der syrischen Oppositionspartei SSNP. Auf der an-
deren habe er die üblichen Bilder von Gut und Böse bedient, mit den üblichen Verdächtigen,
wie dem bösen Machthaber Assad, der bösen Hisbollah, den bösen Komplizen Russland und
Iran.

„Ich denke, da hatte er schon ein Gerüst, in welche Richtung das gehen soll – Märtyrer, Is-
lamisten, Nazis. Dass ich da mit reingenommen wurde, hat meines Erachtens den einzigen
Grund, dass ich diskreditiert werden sollte. Denn für die Idee, wie er das angebliche neue
syrische Reich von Baschar al  Assad darstellt,  brauchte er  mich überhaupt nicht.  Dafür
brauchte er die genannten Märtyrer, Islamisten und Nazis. Aber ich als Journalistin hatte für
diese Darstellung überhaupt keine Funktion. Ich denke, der einzige Grund, warum er mich in-
terviewt hat, war, dass er mich da irgendwie reinmischen wollte, weil ich als Journalistin sehr
viel Kritik ausgesetzt bin dafür, dass ich seit bald zehn Jahren aus Syrien berichte. Ich denke,
da wollte er noch eins draufsetzen.“

 

Leukefeld zieht vor Gericht

 

Im Mai 2020 reichte Karin Leukefeld am Landgericht Köln Klage gegen den WDR ein. Kern-
punkte waren hierbei die Frage, inwiefern der WDR, trotz Leukefelds Widerspruch, ihr Inter-
view hat verwenden dürfen, sowie die Falschbehauptung bezüglich Leukefelds Begründung
für das Zurückziehen des Interviews. Über ein Jahr später trafen sich die Parteien am vergan-
genen Donnerstag vor Gericht.

Wie Karin Leukefeld im Anschluss daran gegenüber SNA sagte, sei der Richter der Argumenta-
tion ihrer Anwälte nicht gefolgt, dass das Interview als Sprachwerk dem Urheberschutz unter-
liegt. Die Rechtslage sei hier nicht ganz klar, erklärt die erfahrene Journalistin.

 



„Der Standard ist eigentlich, dass man mit dem Interviewpartner das Gespräch führt und
dann sagt: Bevor ich das veröffentliche, lege ich Ihnen das vor und Sie autorisieren das. Das
ist mein Standard, wie ich das immer mache, und ich weiß es auch von anderen Kollegen.
Aber  es  gibt  dazu  offensichtlich  keine  rechtliche  Festlegung.  Es  gibt  zahlreiche  Rechtsstre-
itigkeiten in dieser Angelegenheit. Immer in den Fällen, wo der Interviewte den Eindruck hat
oder auch nachweisen kann, dass die Nutzung der O-Töne in einem ganz anderen Kontext ge-
laufen ist.“

Karin Leukefeld

freie Journalistin, freie Korrespondentin in Syrien

 

In dem anderen zentralen Streitpunkt, nämlich der Begründung für ihren Rückzug, habe der
Richter hingegen ganz klar gesagt, dass sich das aus dem Schriftverkehr nicht ergebe. „Das
hat sich Herr Thörner so zurechtgebogen und das ist eine Falschbehauptung, da hätte ich
Recht.“

Nach  einer  kurzen  Verhandlungspause  mit  intensiven  Beratungen habe  der  WDR einen
Vorschlag zur Güte vorgelegt, den sie angenommen habe, so Leukefeld. Dieser müsse beim
WDR aber noch hausintern abgestimmt werden und werde daher erst in einigen Wochen
spruchreif.

Einen  Tag  nach  der  Verhandlung  haben  wir  die  Anwaltskanzlei,  die  den  WDR vertritt,
angeschrieben, um ihm ebenfalls die Gelegenheit zu geben, sich zum Sachverhalt zu äußern.
Bis zum Redaktionsschluss (am Mittwoch) haben wir keine Antwort erhalten.

 

* Das Interview wurde original publiziert bei:Internationale Nachrichtenagentur Rossiya
Segodnya:

https://snanews.de/20210602/rechtsstreit-nahost-korrespondentin-wdr-2338855.html?utm_so
urce=push&utm_medium=browser_notification&utm_campaign=sputnik_sna

 


